
Islam in der Schweiz

Ylfete Fanaj  
ist Politikerin  
und Muslima.  

Ein Dossier über 
den Islam in 

unserem Alltag. 
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«Eine Muslima ist  
für viele eine unterdrückte 

Frau, die man  
retten muss.» Ylfete Fanaj
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Porträt

Ylfete Fanaj (33)
SP-Kantonsrätin   
Luzern und Integra-
tionsbeauftragte im 
Kanton Nidwalden

«Ich kam im Alter von 
neun Jahren aus dem 
Kosovo in die Schweiz. 
Was ich mit der Religion 
in Verbindung bringe, 
habe ich von meiner 
Mutter gelernt. Situa-
tionsbedingte Stoss-
gebete zum Beispiel, die 
mich im Alltag beglei-
ten. Ich bin gläubig, aber 
nicht religiös, und ich 
mache auch keinen Ra-
madan. Zum ersten Mal 
in einer Moschee war 
ich mit 24, als Touristin 
während eines Sprach-
aufenthalts in Irland.

Ich fühle mich nicht 
diskriminiert. Was 
mich jedoch beschäf-
tigt, sind die zum Teil 
sehr festgefahrenen 
 Bilder, welche die Leute 
gegenüber dem Islam 
haben. Eine Muslima ist 
für viele eine unter-
drückte Frau, die man 
retten muss. Eine 
Freundin, die sich für 
das Kopftuch entschie-
den hat, wurde von den 
Nachbarn von einem 
Tag auf den anderen 
nicht mehr gegrüsst. 
Andere staunten, dass 
sie noch Velo fährt oder 
wandern geht. 

Wer kollektive Ableh-
nung spürt, flüchtet 
sich eher in den eigenen 
Kulturkreis, integriert 
sich nicht. Gerade 
 Jugendliche, die sich  
in der Pubertät in einer 
schwierigen Phase 
 befinden, reagieren 
stark auf Zurück-
weisung. Sie werden 
damit in eine Rolle 
 gedrängt, die sie gar 
nicht wollen – und das 
macht sie im schlimms-
ten Fall vielleicht sogar 
 empfänglich für ex-
tremes Gedankengut.» 

Aufgezeichnet von: 
Andrea Freiermuth


